
Trouvaille

Verwahrung anno 1913
Als ein «Scheusal» habe sich der 
Angeklagte vor Gericht erwiesen. 
So unmissverständlich drückte 
sich das «Intelligenzblatt» vor 
100  Jahren, Mitte September 1913, 
aus, als es über einen besonders 
schweren Fall von Brutalität und 
Mordlust berichtete, der sich im 
Zürcher Oberland zugetragen 
hatte. Der damals 44-jährige Wolf 
Rudolf hatte einen elfjährigen Bu-
ben im Wald bei Kempten mit 
einem Schlagstock «scheusslich 
misshandelt», sodass «die Nerven-
konstitution des Knaben bleibend 
verändert» sei. In der Gewaltan-
wendung habe der nur als vermin-
dert zurechnungsfähig eingestufte 
Rudolf «seine sinnliche Lust be-
friedigen» wollen. Er wurde zu 
fünf Jahren Arbeitshaus ver-
urteilt. Pikant daran: Bei Rudolf 
handelte es sich um einen Ex-
Sträfling (allerdings wegen eines 
Vermögensdelikts). Schon einmal 
hatte er sechs Monate im Straf-
vollzug gesessen. Die öffentliche 
Debatte über solche «Tiger in 
Menschengestalt» liess auch vor 
hundert Jahren nicht lange auf 
sich warten. Der «degenerierte 
Rückfällige» werde ja doch nur 
nach fünf Jahre wieder in Freiheit 
gesetzt «und sucht sich dann von 
neuem ein Opfer aus». In solchen 
Fällen gebe es «nichts anderes als 
die Verwahrung». (lbb)  

Den Artikel finden Sie unter 
http://archiv.shn.ch/trouvaillen

Ausgehtipp

E Mittwoch, 18. September

Männer-WG
Im Kino Kiwi-Scala läuft derzeit 
die Tragikomödie «Da geht noch 
was», in der Conrad kurz vorm Ab-
flug in den Urlaub erfährt, dass 
seine Mutter seinen Vater nach 
40  Ehejahren verlassen hat. Statt 
zum Flughafen geht es ins Eltern-
haus, wo er seinen Vater in Selbst-
mitleid ertrinkend vorfindet. Als 
dieser noch in den leeren Pool fällt 
und sich verletzt, zieht Conrad 
kurzerhand mit seinem Sohn in 
sein altes Zimmer ein, um sich um 
den Vater zu kümmern, zu dem er 
jedoch stets ein schwieriges Ver-
hältnis hatte. 
Anlass: «Da geht noch was» 
Ort: Schaffhausen, Kiwi Scala 
Zeit: 20.15 Uhr

  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Steuererhöhung: Muss der 
Kanton auch seinen Perso-

nalbestand reduzieren?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für die Antwort Ja 
oder SNFRAGE B für die Antwort Nein 
an die Nummer 9889 schicken  
(50 Rappen pro SMS).
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Gestern im Rat
Vorsitz Daniel Schlatter

E Der für den zurückgetretenen Mar-
tin Roost (parteilos) nachrückende 
René Schmidt wird in Pflicht genom-
men. 

E Der Rat wählt René Schmidt in die 
Geschäftsprüfungskommission. 

E Die Vorlage des Stadtrates «Erweite-
rung Schulanlage Breite» wird vom Gros-
sen Stadtrat mit 14 gegen 9 Stimmen 
an die Fachkommission zurückgewie-
sen.

Sätze zur Situation

Edgar Zehnder (SVP)
«Beim Bau sind wie bei der Schule alle 
Experten.» 

Christa Flückiger (SP)
«Gut, dann setze ich mich wieder hin.
Aber ich bin sicher, dass meine Worte 
noch richtig werden.» 

Till Hardmeier ( JFSH)
«Aber in 20 Jahren sind die Babyboo-
mer vermutlich keine Babymacher 
mehr.» 

Katrin Bernath (ÖBS)
«Machen Sie einen Schritt hin zu 
Tagesstrukturen: Das bringt mehr als 
alle Paradies-Kampagnen.» 

Urs Tanner (SP)
«Ich weiss nicht, was ihr in der Frak-
tion macht, aber wir jassen immer erst 
nach der Sitzung.» 

Andi Kunz (AL)
«Einen nicht unerheblichen Teil der 
Schulzeit verbringt man auch auf den 
Gängen. » 

Walter Hotz (SVP)
«Das Projekt muss billiger werden. Da 
reichen sonst zehn Leserbriefe, und es 
ist vom Tisch. » 

Stadtpräsident Thomas Feurer (ÖBS)
«Sie verstecken sich, so macht man 
keine Politik!»

Hermann Schlatter (SVP)
«Lieber Stapi, Politik ist manchmal 
zermürbend, aber drohen bringt 
nichts.»

Zukunft des Breite-Schulhauses: Gestern Abend hat sich das Parlament nicht für den Erweiterungsbau mit markantem Shed-
dach ausgesprochen. Stattdessen sollen zwei deutlich günstigere Alternativen geprüft werden. � Visualisierung zvg

von robin blanck 

Eines der vielen Projekte auf der lan-
gen Wunschliste des Kantons ist auch 
der Bau des neuen Sicherheitszent-
rums. Aber verfügt die Stadt nach der 
Realisierung eines möglichen Neubaus 
auch noch über einen eigenen Polizei-
posten in der Altstadt? Diese und wei-
tere Fragen rund um die zukünftige 
Polizeipräsenz hatte Grossstadträtin 
Katrin Hauser-Lauber (FDP) dem 
Stadtrat gestellt, nun gibt es Entwar-
nung – zumindest teilweise. Gemäss 
Antwort des Stadtrates ist der Erhalt 
eines «vollwertigen Polizeipostens in 
der Altstadt» eine Voraussetzung dafür, 

dass das Sicherheitszentrum beim Volk 
auf Anklang stösst. Gleichwohl hat der 
Stadtrat den Regierungsrat dazu auf-
gefordert, eine entsprechende Ab-
sichtserklärung vorzulegen, welche 
einen solchen Posten garantiert. Ende 
August wurde von den beiden Beteilig-
ten eine Absichtserklärung unterzeich-
net. Konkret: In einem «dafür geeigne-
ten Gebäude» im Stadtzentrum soll ein 
Posten betrieben werden, der grund-
sätzlich 365 Tage im Jahr rund um die 
Uhr besetzt ist. 

Wenn es nach der Stadt geht, wird 
der Posten im Tagesbetrieb wie heute 
in der ehemaligen Abtei funktionieren, 
in der Nacht dann müssten mindestens 

zwei Mitarbeiter vor Ort sein. Von dort 
aus könnten die Kräfte auch zu mögli-
chen Einsätzen ausrücken. 

Ob der Stadtposten aber im Haus 
zum Eckstein an der Stadthausgasse 
entstehen wird, muss noch abgeklärt 
werden: Hier geht es um Fragen der 
Grösse, der Zugänglichkeit, der Zu- 
und Wegfahrmöglichkeiten der Strei-
fenfahrzeuge – und das auch mit Blau-
licht. 

Der Stadtrat rechnet für diese Va-
riante nicht mit Mehrkosten im Be-
trieb, hingegen würden – so es denn so 
weit kommt – einmalige Ausgaben für 
den Umbau und die Einrichtung des 
neuen Polizeipostens anfallen.

Polizei soll in der Altstadt bleiben 
Stadt und Kanton haben sich auf einen Polizeiposten in der Altstadt geeinigt. 

Die Vorlage des Stadtrats zur 
Erweiterung der Schulanlage 
Breite wurde vom Parlament 
an die Baufachkommission 
zurückgewiesen. 

von Daniel Jung 

In seiner dreistündigen Sitzung disku-
tierte der Grosse Stadtrat gestern nur 
über ein einziges Thema, nämlich die 
Erweiterung der Schulanlage Breite. 
Am Schluss entschied der Rat mit 14 zu 
9 Stimmen für eine Rückweisung an die 
Baufachkommission, wie sie die bür-
gerliche Seite gefordert hatte. Die Kom-
mission hat nun den Auftrag, zwei im 
Vergleich zum ursprünglichen Projekt 
(siehe Box) deutlich kostengünstigere 
Varianten auszuarbeiten. 

Einerseits soll eine «kostenopti-
mierte Minimalvariante» (Till Hard-
meier, JFSH) für rund vier Millionen 
Franken geprüft werden: Statt eines 
neuen Gebäudes sollen dabei die exis-
tierende Abwartswohnung saniert und 
die bestehenden Schulcontainer ersetzt 
werden. Andererseits brachte die SVP 
den Vorschlag eines günstigeren Neu-
baus für rund neun Millionen Franken 
vor: Auf grosszügige Foyers und die 
Räumlichkeiten für die Tagesstruktur 
soll verzichtet werden. Diese Betreuung 
könne stattdessen im alten Militärunter-
kunftsgebäude beim Restaurant «Altes 
Schützenhaus» angeboten werden. 

Bis der Rat zu diesem Resultat kam, 
lieferten sich die Parlamentarier aber 
vor einem grossen Publikum – zahlrei-
che Lehrkräfte und Breite-Anwohner 

besuchten die Sitzung – eine epische 
Redeschlacht, in der sowohl um grund-
sätzliche politische Differenzen wie 
auch um verfahrenstechnische Mei-
nungsunterschiede gestritten wurde.

«Erstaunen und Ärger»
Obwohl über die Notwendigkeit 

einer Sanierung und den Schulraumbe-
darf grosse Einigkeit bestand, und ob-
wohl die vorberatende Baufachkommis-
sion mit 6 zu 0 Stimmen (bei einer Ent-
haltung) dem Projekt zugestimmt hatte, 
war in den Tagen vor der Sitzung auf 
bürgerlicher Seite ein deutlicher Wi-
derstand gewachsen. Das linke Lager 
und ein Teil der Mitte reagierten mit 
«Erstaunen, Enttäuschung und Ärger» 
(Katrin Bernath, ÖBS) auf die grund-
sätzliche Kritik an der Vorlage, welche 
in den sieben intensiven Sitzungen der 

Baufachkommission nie wirklich klar 
geäussert worden sei. «Dieses Vorge-
hen ist unprofessionell und ineffizient», 
sagte Bernath. In der Komissionsarbeit 
müssten abweichende Anträge früh ge-
stellt werden. «Überraschend ist der 
Preis ja nicht», sagte Peter Möller (SP).

Gelobt wurden von linker Seite die 
architektonische und ökologische Qua-
lität des Projekts, die Aufwertung des 
Aussenraums und der Bau der Aula, 
die auch für öffentliche Anlässe genutzt 
werden soll. Doch diese Vorzüge ver-
mochten die Mehrheit nicht zu über-
zeugen. 

«Keine Chance an der Urne»
Mehrere Votanten auf bürgerlicher 

Seite warnten vor einem Scheitern in 
der Volksabstimmung, wenn ein «der-
artiges Luxusprojekt» (Walter Hotz, 
SVP) in Zeiten angespannter Finanzen 
vorgeschlagen werde. «Wir geben die-
ser Vorlage an der Urne keine Chance», 
sagte Hardmeier. Die Kosten seien mas-
siv höher als die neun Millionen Fran-
ken, die 2010 bei Planungsbeginn als 
grober Rahmen definiert worden seien. 
Ausserdem könne durch eine ge-
schickte Zuteilung der Schüler auch 
bestehender Schulraum, etwa in Hem-
mental, besser genutzt werden.

Nach einer zehnminütigen Unter-
brechung, in der die Ratsmitglieder 
Kompromissvorschläge diskutierten, 
wurde über zwei unterschiedliche 
Rückweisungsanträge abgestimmt. Die 
linke Seite hatte vorgeschlagen, die 
Baufachkommission «wesentliche Ein-
sparungen» prüfen zu lassen. Durch-
setzen konnte sich aber die bürgerliche 
Seite mit ihrer Forderung nach den bei-
den deutlich günstigeren Varianten.

Parlament will günstigere Varianten 
für Schulhauserweiterung prüfen

Neues Ratsmitglied 
René Schmidt
Zum Beginn der gestrigen Sitzung 
wurde René Schmidt als neues Rats-
mitglied mit dem Gelübde «Ich gelobe, 
die Ehre, die Wohlfahrt und den Nut-
zen der Stadt Schaffhausen zu fördern 
und mein Amt der Verfassung und den 
Gesetzen gemäss nach bestem Wissen 
und Gewissen zu führen» in Pflicht ge-
nommen: Schmidt übernimmt den 
Platz des parteilosen Martin Roost, der 
per Ende August zurückgetreten ist. 
Weil Roost aber auf der ÖBS-Liste kan-
didiert hat, übernimmt nun mit Schmidt 
ein ÖBS-Mitglied den Sitz. Schmidt, 
Jahrgang 1949, ist in Schaffhausen kein 
Unbekannter: Früher politisierte er im 
Kantonsrat als Nachfolger von Hans-
Jakob Gloor. Jüngst in Erscheinung ge-
treten ist er als Co-Präsident des Quar-
tiervereins Breite, dessen Vorstand 
sich vehement für einen Verbleib des 
Fussballstadions auf der Breite stark-
gemacht hat. Die entsprechende Volks-
motion wurde dann aber an einer aus-
serordentlichen Mitgliederversamm-
lung abgeschwächt. Im Hauptberuf ist 
Schmidt Rektor der Handelsschule KV 
Schaffhausen. (rob) 

René 
Schmidt
ÖBS-Gross
stadtrat

Das Projekt Erweiterung 
Schulanlage Breite 

Für 13,5 Millionen Franken soll beim 
Schulhaus Breite ein Erweite-
rungsbau erstellt werden. Das 
Projekt «Shed» wurde von den 
Architekten Stutz + Bolt + Part-
ner aus Winterthur entworfen.
Vorgesehen sind sechs Normal-
klassenzimmer mit Gruppenräu-
men, drei Werkräume und 
Räume für Lehrpersonen. 
Eine multifunktionale Aula, Räume 
für Tagesstrukturen und eine 
Hauswartswohnung sind einge-
plant. Dazu kommt eine Aussen-
sportanlage mit 60-Meter-Bahn, 
Basketballfeld und Spielplatz.


